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Weife gcbecft bur* ba« ni*t fefer praftifable, weil

»on ©een unb ©umpf bebecfte Borlanb unb bur*
bfe Slnlefenung an ben ©ce felbft nebft ben ©trafen
rücfwärt« na* grefa, Saöeno unb Suino bjW. na*
bem tefftniftfeen Scfftntfeat.

©« ift eine SRotfewenbigfeit jitr Seefung nf*t aflein
be« na* ©übtn »otgtftrtcften Sefftn, fonbern au*
jur ©f*crung be« Seffintfeale« oberfealb ber ©itt*
münbung be« gluffe« in ben ©et itnb be« Socarner*

©ebiete«, bem ©ee felbft bit ©fgmftbaft al« fctnb*
li*tö Slngriff«mftttl jur Unterftüfeung efne« Sanb*

angriffe« ju nefemen, weil bem Bertfeeibfger bei bem

anfängli*en Befearren feinter feiner ©renje ni*t«
anbere« übrig bleiben würbe, al« bei ber geringften
feinblidjen Borwärtebewcgung be« geinbe« am San*
gettfee, ba« Suganefer ©ebiet, fowie Socamo ju »er*
laffen, um fm Sefftn*Sfeal auf bie BeHenjer geftung«*
werfe geftüfet, tint ©ntf*cibung«f*la*t abjuwarten,
ober gar, wenn ft* ber geinb mit feiner lei*ten @r=

rungenf*aft begnügt unb ft* in ben befefeten Sanbe«*

tfeeilen mit Heefteflung aHer ©eitenoerbfnbungen feft*
fefet, unter wtft ungünftigfrtn Bebingungen anjit*
grtifen auf einer ber brei ft* bifttnbtn Sinien, fomit
auf febenfaH« gtf*wä*ttn Äräffen, wenn er eine

glanfenbfbrofettng »ermeiben wfH.
©ine weitere Äonfequenj fft bfe Borftfeiebung ber

Bertfeeibfgung«linfe au* auf bem weftlf*tn Ufer be«

Sangenfee'«, unb fefer würbe e« ft*, um ble ©impfen*
ftrafe al« Berbinbung«!infe btt ©*mtij na* bem

©üben frei ju befommen, um bie Beftimmung einer
Sinie feanbcln, wel*e man ft* »ott BaHanja tta*
Dmegna gejogen benft, ein flefner Hbfeenjug unb
»ott fefer ber feofeen unb fteffen linfen Sfealwattb bc«

Slnja«ta=Sfeale« bf« jttm SIRotite SRofa folgt. Ser
wunbefte glccf wäre fefer bie fleine Sinie Dmegna*
BaHanja — aber bie natürlftfee ©renje böte fol*e
Wunben itnb no* weit wuubereit gteefe an 5 bl« 6
«nb eine lange, lange Sicfjacflinfe »on feiner Halt*
barfeit.

Sluferbem würbe fowofel feier, al« auf ben übrigen
©renjtfeeatem gegen Stallen bet SRi*t»orrüefung ber
Sinie ben jur Bertfeeibigung über bte Sllpenpäffe
jlefeenben Sruppett fein SRaum jur ©ntwidlung ge*
boten ftin, feine SIRögti*felt entfprf*enbtr Berbin*
bung uttterefnanber, fo langt bie oon un« angebtutete
Berbinbuttg nf*t feergefteHt tft, bfe nur bet tettfe
torialen Bcrfeättnfffe wegen über frembe« ©ebttt ge*
ftfetfeen fann.

SRaftfefeeit bet Bewegungtn, richtige Äomblnatlon,
um jt na* btm ©ammelplafee ber gegitfrif*m Haupt*
ma*t ba« ©ro« btr jur ©rlangung ber »orliegen*
btn Sinie beftimmten Bertfeelbtgung«truppen übtt bfe

Berge ju werfen unb aHmälig na* ben etften ©t*
folgen au* »on btn anbtren Sltpmfeöfem feerabju*
ftefgen, wtrb feitr tntf*riben unb Hegt wofel bfe ©e*
wfffeeft auf ber Hanb, baf bie Borwürfebewegung
auf einem Baffe, fet e« »om ©fmptett, »om ©ott*
fearb, »om ©plügen, »om Bfrnina obtt oom Buffa*
Iota btn ©tgner jur Borft*t mafent bti Borbrtngen
gegen ben nä*ft attgrfnjtnbfit Baf.

©« fefelen un« freili* bf« fefet bfe raftfem Ber*
ftfetömftttl, um ttnftrt Stupptn fowofel na* btm

nörbti*tn guf t bcr Sllpen, al« au* über biefe felbft

ju bringen; aflein bafür fönnen auf febem bitftt
©renjtfeeattr in fürjtfter grift bfe ju fteHcnben Ber*
tfeeibiger beifammen fein ttnb jebenfaH« raf* genug
au« rücfwärt« gefegmen Äantontn tntfptf*mb »tr*
ftärft wtrben.

©int gegnertftfet Benufeung be« gtrra* obet be«

©tofen ©t. Bftnfearb*Bafft«, um In« SffiaHl«; ju
fommen, ift nidjt lti*t ju benfen, ba bti btt »ot*
au«ft*tti*tn Btfefeung bc« SffiaHt« bfefe Bäffe be*

fonbet« »on Drft&re« au« lei*t bewa*t werben fön«

nen uttb ein fol*e« Borrücfett jettig genug aotflrt
wäre, um ifem mit ©ntrgie begegnen jtt fönnen, woju
bfe Sffiaflifct ©ifenbafen ftfer nüfelf* fein würbe,

(gortfefeung folgt.)

Bu bem ftatttpf ber fa)wei}txiftx)tn tfergkantone

gegen bte iFrattken 1798.

(@*luf.)
SRüftung btt ®*Wfejer.

SIRit fitbtrfeafter Haft wurben bie Ärfeg«rüftungett
betrieben. Sffia« man bur* Safere »erfäumt, fofltt
in wtnigtn Sagen na*gefeolt werben. Sie allen
»errofteten SEBaffen würben fetr»orgtftt*t unb gepufet.

3n aHen Sfficrfftätten fafe unb feörte man Sag uttb

SRa*t ©ewefere au«beffein, SIRorgenftcmc unb Änittel

bef*lagm, Äugeln giefen, Batronen unb Bttloer
ma*en. So* ttofe aHtt Slnfttengung muffe bet bet

Äürje bft Seit aflt« mangelfeaft bleiben unb ft*
ungenügenb erweifen. ©o wtrb j. B. tn betnafee

aHen im ©*wfejer=Slr*i» no* oorfeanbentn Bttf**
ttn übtt SD?iinition«mangcl geftagt unb btlngenb um

Slbfeülfe gebeten, wel*en ®ffu*en abet metft nur
tfeeilwelfe unb ungfnügenb entfpto*cn wetben fonnte.

Bei ifeten SRüftungen featten bie ®*w»jer au*
bie H"lfe bet ret*en Slbtel ©inftebeln in Slnfpru*

genommen. SU« ber Ärieg«ratfe »on @*wfej ba«

ttfte SIRal um ©elb ttnb gufetfelftung ft* an btn

Slbt wenbete, ftei bie Slntwort wenig befriebigenb au«.

Str Slbt erflärte bur* ben ©tattfealter be« Ätofter«

Bater Äonrab Sanner, baf bieft« ni*t geneigt fei,

ft* bei 8fb«jfitfit btttben jtt laffen.

Sfe Slntwott trfüHte bfe SRegfemng »on ®*Wfej,
bte ft* bei bem Snftanb ifetet ärmlt*ett gtnanjen
In SBerlegenfeelt befanb, mit Äummer. Ser SRatfe

tfef bem ®ottt«feau« bft bringmbften BotfttHiingtn
ma*en. Sfefe featttn btn gewünftfeten ©rfolg. ©o=

fort wurbe ben Slbgeorbntten ftnt Btlfteuer »on

1000 Sttblonen »ttabttl*t, afle« »otfeanbme ©Übet*

gef*irr ber SRegierung jur Berfügung gefteflt ttnb

ifer Boflma*t ettfetilt, gegen Betpfänbung btt flöfttt*
liegen 8tegenf*aften na* Belieben ©elb ju erfeeben.

Bon lefetttn Slntrbfetungm ©tbtatt* jtt ma*tn,
fefelt ft* btr Äritg«ratfe nl*t befugt.

Stflt 8ttbtnf*aftftt, Wtl*e ©tofe« gebäfetm fön*

nen, traten In ©*Wfej In ungeftümtt Hefttgfeit feer*

»or. Borjügli* waren e« bie tyxkfttx, wel*e bur*
SBort unb Bcifptel bie SWettgt jum Äampf aufttij*
ten unb bie oetworrene Sffiutfe na* tlnem btftimmtett

Siele feinfenften. SIRit glüfetnbtm ©Ifer riefen fte

über bfe SIRörber ber greifeeit ttnb bte ©*änber ber.
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weisr gedeckt durch daö nicht sehr praktikable, weil

von Seen und Sumpf bedeckte Vorland und durch

die Anlehnung an den See selbst nebst den Straßen
rückwärts nach Fresa, Laveno und Luino bzw. nach

dem tessinischen Tessinthal.
Es ist eine Nothwendigkeit zur Deckung nicht allein

deö nach Süden vorgestreckten Tessin, sondern auch

zur Sicherung des Tesfinthales oberhalb der

Einmündung des Flusses in den See und des Locarner-

Gebietes, dem See selbst die Eigenschaft als feindliches

Angriffsmittel zur Unterstützung eines

Landangriffes zu nehmen, weil dem Vertheidiger bei dem

anfänglichen Beharren hinter seiner Grenze nichts
anderes übrig bleiben würde, als bei der geringsten
feindlichen Vorwärtsbewegung des Feindes am
Langensee, das Luganeser Gebiet, fowie Locarno zu
verlassen, um im Tesstn-Thal auf die Bellenzer Festungswerke

gestützt, eine Entscheidungsschlacht abzuwarten,
oder gar, wcnn stch der Feind mit seiner leichten

Errungenschaft begnügt und sich tn den besetzten Landes-

theilen mit Herstellung aller Seitenverbindungen
festsetzt, unter weit ungünstigeren Bedingungen anzu
greifen auf einer der drci sich bietenden Linien, fomit
auf jedenfalls geschwächten Kräften, wenn er eine

Flankenbedrohung vermeiden will.
Eine weitere Konsequcnz ist die Verschiebung der

Vertheidigungslinie auch auf dem westlichen Ufer des

Langcnsee's, und hier würde es sich, um die Simplon-
straße als Verbindungslinie der Schweiz nach dem

Süden frei zu bekommen, um die Bestimmung einer
Linie handeln, welche man sich von Pallanza nach

Omegna gezogen denkt, cin kleiner Höhenzug und

von hier der hohen und steilen linken Thalwand
Anzasla-Thales bis zum Monte Rosa folgt. Der
wundeste Fleck wäre hier die kleine Linie Omegna-
Pallanza — aber die natürliche Grenze böte solche

wunden und noch weit wunderen Flecke an 5 bis 6
und cine lange, lange Zickzacklinie von keiner
Haltbarkeit.

Außerdem würde sowohl hier, als auf den übrigcn
Grenztheatern gegen Italien bet Nichtvorrückung der
Linie dcn zur Vertheidigung über die Alpenpässe
ziehenden Truppen kein Raum zur Entwicklung
geboten sein, keine Möglichkeit entsprechender Verbindung

untereinander, so lange die von uns angedeutete
Verbindung nicht hergestellt ist, die nur der
territorialen Verhältnisse wegen über fremdes Gebiet
geschehen kann.

Rafchheit der Bewegungen, richtige Kombination,
um je nach dcm Sammelplätze der gegnerischen Haupt
macht daS Gros der zur Erlangung der vorliegenden

Linie bestimmten Vertheidigungstruppen über die
Berge zu werfen und allmälig nach den ersten
Erfolgen auch von den anderen Alpenhöhen herabzu-
steigen, wird hier entscheiden und ltegt wohl die Ge
wißheit auf der Hand, daß die Vorwärtsbewegung
auf einem Passe, sei es vom Simplon, vom Gotthard,

vom Splügen, vom Bernina oder vom Buffalora

den Gegner zur Vorsicht mahnt bei Vordringen
gegen den nächst angrenzenden Paß.

ES fehlen uns freilich bis jetzt die raschen
Verkehrsmittel, um unsere Truppen sowohl nach dem

nördlichen Fuße der Alpen, als auch übcr dicse selbst

zu bringen; allein dafür können auf jedem dieser

Grenztheater in kürzester Frist die zu stellenden

Vertheidiger beisammen sein und jedenfalls rafch genug
aus rückwärts gelegenen Kantouen entsprechend

verstärkt werden.

Eine gegnerische Benutzung des Ferra- oder des

Großen St. Bernhard-PasseS, um ins Wallis -zu
kommen, ist nickt leicht zu denken, da bei der

voraussichtlichen Besetzung deö Wallis diese Pässe

besonders von Orsiörcs aus leicht bewacht werden können

und ein folches Vorrücken zeitig genug avisirt
wäre, um ihm mit Energie begegnen zu können, wozu
die Wallifer Eisenbahn fehr nützlich sein würde.

(Fortsetzung folgt.)

Su dem Kampf der schweizerischen Bergkantone

gegen die Franken 1798.

(Schluß.)
Rüstung der Schwyzer.

Mit fieberhafter Hast wurden die Kriegsrüstungen
betriebe». Was man durch Jahre versäumt, sollte

in wenigen Tagen nachgcholt werden. Die alten

verrosteten Waffen wurden hervorgesucht und geputzt.

Jn allen Werkstätten sah und hörte man Tag und

Nacht Gewehre ausbessern, Morgensterne und Knittel
beschlagen, Kugeln gießen, Patronen und Pulver
mache». Doch trotz aller Anstrengung mußte bei der

Kürze der Zeit alles mangelhaft bleiben und fich

ungenügend erweisen. So wird z. B. in beinahe

allen im Schwyzer-Arckiv noch vorhandenen Berichten

über Munitionsmangel geklagt und dringend um

Abhülfe gebeten, welchen Gesuchen aber meist nur
theilweise und ungenügend entsprochen werden konnte.

Bet ihrcn Rüstungen hatten die Schwyzer auch

die Hülfe dcr retchen Abtei Einsiedcln in Anspruch

genommen. Als der Kxiegsrath von Schwyz das

erste Mal um Geld und Fuhrleistung sich an den

Abt wendete, fiel die Antwort wenig befriedigend aus.

Der Abt erklärte durch den Statthalter des Klosters

Pater Konrad Tanner, daß dieses nicht geneigt sei,

sich bei Lebszeiten beerben zu lassen.

Dte Antwort erfüllte die Regierung von Sckwyz,
dte sich bei dem Zustand ihrer ärmlichen Finanzen

in Verlegenheit befand, mit Kummer. Der Rath

ließ dem Gotteshaus die dringendsten Vorstellungen

machen. Diese hatten den gewünschten Erfolg. Sofort

wurde den Abgeordneten eine Beisteuer von

1000 Dublonen verabreicht, alles vorhandene Silbergeschirr

der Regierung zur Verfügung gestellt und

ihr Vollmacht ertheilt, gegen Verpfändung der klösterlichen

Liegenschaften nach Belleben Geld zu erheben.

Von letztern Anerbtetungen Gebrauch zu machen,

hielt stch der Kriegörath nicht befugt.

Alle Leidenschaften, welche Großes gebähren können,

traten in Sckwyz in ungestümer Heftigkeit hervor.

Vorzüglich waren es die Priester, welche durch

Wort und Beispiel die Menge zum Kampf aufreizten

und die verworrene Wuth nach einem bestimmten

Ziele hinlenkten. Mit glühendem Eifer riefen sie

über die Mörder der Freiheit und die Schänder der.
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SRfligten ben glu* be« Himmel« fecrab. SIRit Be*
geifterung Wef feten ft* ©reife, Sünglingc, Bäter,
SIRütter unb ttnmünbige Änabcn bem Sobe für ba«

Baterlanb. ©ewff banfte @*w«j ben begeffternben
Bffbigten be« tapfern Änpujincr« Baul ©tt)ger uub
anbertr ©riftli*er niefet jum minbeftett ben feclben*

mütfefgeti SBiberftanb, btn ti ben granfen getriftet.
Um filtern feinblicfeen ©fnfan mit Äraft begegnen

jit fönnen, würbe in ©*wi)j niefet nur ber ganje
3lu«jug aufgeboten, fonbern man ftferftt au* ju ber

Drganifation be« Sanbfturm«. ©« wurbt btffealb
otrorbnet: „3n bem gafle eine« ergefeeuben Sanb*
fturme« foH tn Jenen Häufcrn unb gamflien, bte mit
Biefe oerfefeen ftnb, ein SIRanttebilb bei Hft«fe bfefe

ben mögen; foflten ft* aber meferere SIRänner in
einem Haufe finben, fo follen aHe bi« auf einen, ber
btm notfewmbigm H«ti6wtffit »orftefem fofl, abjtt*
marf*frfn '

»trbunben fefn. Samit ti im gall bft
SRotfe jwif*en bentn, wo meferere SIRannebilber in
einem H«nfe ftnb, feine ©*wicrigfelten ergebe, fo
foflen biefe fürberfamft unb ofene minbeftett Bcrjug
ft* oerftefeen, wer au« ifenen ju Haufe bleiben fönne.
Sann wirb bafein erläutert, baf bie oon 16 bi« 60
Saferen Im gafl eine« Sanbfturme« marftfeiren foflen.
Sie fo ba« Sllter oon 60 3aferm überfliegen, foHen,
Wenn fte frefwiflig gefeen wollen, c« tfeun mögen.
Sfe fo abtr ju Hnufe bleiben unb no* Äräfte fea*

ben, foflen ben abwefenben SRa*baren afle Hülfe in
Bffergung ifere« Hau«tocfen« leiften.

„Sann fofl jeber ft* mit Jenen 3nftruinenten oer*
fefeen, bie cr am bfften ju füferen weif. 3ft einer
im ®*iefm geübt, fo fofl er fi* mit einem ©ewefer
oerfefeen, unb im gaflt bc« Sanbfturme« folefee mit
fi* bringen, bie fo im 8aben unb ©*iefen niefet

erfafeten ftnb, fofltn ft* mit Änüttcl nnb Heflebarben
tmb beriet 3nftrumenten »erftfeen unb erftfeeinen, wo
e« aotftrt wirb.

„Seber, ber Blei unb Bnloet feat unb tin ©ewefer,
foöc felbft Äugeln gfeftn. Sluf feben (ber bejei**
neten) Stfenfton«=Boften follen jWef SRatfe«feerm oer*
orbntt wtrben.

„Sft Sanbftutm foflte fi* an bem beftimmten Sagt
auf ben angewitfenen ©ammelpläfectt »trfammeln,
um »ott feifjtt bejei*neten Dfftjieren gemuftert ju
werben. Sie Slnfüferer be« Sanbfturme« ju wäfelen

blttb btt SWannftbaft überlaffen."

Befefeuttg oon Äüfna*t.
Sa Sttjern bie feeloettftfee Berfaffung angenommen,

ttnb jtt ber Sltt«füferung ber oon ben fränfiftfeen
3Ra*tfeabem attgeorbneten ©perre einige SIRannftfeaft

aufgeboten featte unb tin bewaffnete« ©*lff fegein

lief, fo fenbeten bfe ©*w»jet am 18. Slpril ein

Bataiflon ttnb 100 @*arff*üfeen unter Hauptmann
gäfler na* Äüfna*f.

Sit SRfgitrung »on Sujem, bit nur wiberwifltg
unb au« gur*t »or ©twattmaftegeln bet granfen
bie angeorbnete ©perte gegen bfe Sänbet in BoHjttg
gefefet featte, befür*tete Bürgerfritg, unb ftferftb, al«
fte »on bett SRafrcgelu Äunbe erfeielt: „Sffiir feaben

nie aufgefeört, ©ure greunbe unt guten SRa*baren

jtt fein, wtntt wir un« gfel*, in ©tmäffeeit ber »on

tut« angenommenen neuen Äonftitution, niefet bem

?tnftnneit bc« fränfiftfeen SRegicritiig«fontmiffär« Se*

carlier entjiefeen fonnten unb unfere ©renjen ntit
einem geringen ©orbon befefeten."

Sie ©*wi)jcr antworteten: „(§« fann bfe SRube bef

un« nur feergeftettt unb befeftigt werben, wenn ifer

mitwirfet, baf bte Banbc bcr eibgmöffiftfeen grcitnb=
f*aft ni*t nur nfefet aufgelöst, fonbern bur* Bei*
befealt uuferer Berfaffung no* enger gefttüpft werben."

©tfmmung fn ben anbetn ®cbitg«fantoncn.
SEBie bfe Bef*lüffe ber 8anb«gemefnbe »on ®*wt)j

in ben befreunbeten Drten befannt würben, erregten
fie überan Begeifterung. Ser Helbennuitfe unb ber

Dpferftnn ber Boroätcr ftfeien bie fpäten ©nfel wie*
ber ju beleben. So* aufer betn guten Sffitffen ge*
feören Äraft unb ©ntftfetoffmfeeit baju, grofe Sfeaten

ju ooflbringen. Sil« eö fi* barum feanbelte, bte

©*Wfejer na*juafemen unb tfeatfräftig ju wfrfen,
erfaltete ble feelle glammc ber Begeifterung. 3e
näfeer bie ©efafer in iferer fur*tbaren ©rofe trat,
befto unoerfeüflter trat ©igennufe unb fleinlf*er Drt«=
finit feer»or.

©tefnauer in ber ®ef*f*tc be« greiftaatc« ©*wyj
fagt: „Sie Bef*tüffe ber 8anb«gcineinbe oott ©*wt)j
würben bur* ©ilboten att bfe »erbünbeten ©tänbe
unb Sanbftfeaften gef*teft, wo fie bie begeifternbftcn
Sffiirfungm feeroorbra*ten. Ucberafl rüftete matt ft*
jum Äampfe. Selber war biefer Sluffcbwung oon
feiner Sauer. Sic »erbünbeten 8anbf*aften ent*
ftfeulbigten ffer Snrücftrcten »on ber gemeinfamen
©a*c mit jwingenben Bemmftänbungcn unb iferer

bebrofeten Sage, unb felbft feei einigen ber fünf Stäube
gab fi* Slbnefgung gegen ein fräftige« Borgefecn
funb. Sfefe 3«fpt'tterung in bem Slugenblicf ber

©efafer war tine golge be« göberalfemu«, bcr feinet
SRatur na*, immer engfeerjfg unb fclbftfü*tig, feine

Sweefe unb Slnftrengungen immer mefer auf bit
tigene ©rfeattung al« bfe SBofetfafert bc« ©anjeu
riefetet. Sie Slbgef*toffenfeeit bet Sänbet unb bfe

bafetr ftammtnbe Bef*ränftfeeit bet Begriffe unb Sin*

ftfeauungen trifteten biefem Uebet no* Borftfeub.

Sie Beri*te, wel*e bie »on @*w»j fn bie früfeer

untertfeänigen Sanbftfeaften entfanbten Boten jurüef*
bra*ten, waren bafeer wenig erfreuliefe unb lauteten

nur günftig au« ben obern unb untern freien Stern*

tem, Inbem fte bte f*riftli*en 3"fagfn entbleiten,

baf fte mit ben »erbtlnbctcn ©tänben Sffiofet unb
Sffiefee wie reefete Brüber tfeeilen wollten. Sagegen

waren bfe SRa*ri*ten au« ben öftli*en ®ebict«tfeei=

len bebenfli*. Ste altt Sanbftfeaft ©t. ©afltn f*üfete
eigene ©efafet »or, ba Sfeurgau bfe feeloetiftfee Ber*
faffung angenommen unb Sruppen aufgefttflt feabt;
ifere SIRannftfeaft reiefee faum fein, bte tlgmt 8anbe«*

grenje jti beefen. Slefenli*e« wurbe oon ber ©tabt
@t. ©allen gemclbet. Born SRfeeintfeat fefef e«: Sie
8anb«gemefnbe feabe jwar befcfeloffen, be« Sanbe« Un*

abfeängfgftit unb grtffetit mit ©ut unb Blut ju oer*

tfeeibigen; glci*wofel fet e« unmögli*, fit bfeftm

Slugenblicf Hütf«oölfet ju fenben, ba man »on einem

UeberfaU »on Sfeurgau feer bebrofet fei unb in Un*

gewiffeeit über bfe ©ntftfelüffe »on ©t. ©allen, Sog*

genburg entfpre*enbe ©ntf*lüffe »emnmögl(*ett.
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Religion den Fluch des Himmele? herab. Mit
Begeisterung weihten sich Greise, Jünglinge, Väter,
Mütter und unmündige Knaben dem Tode für daö

Baterland. Gewiß dankte Schwyz den begeisternden
Predigten deö tapfern Kapuziners Paul Stygcr nnd
anderer Geistlicher nicht zum mindesten den helden-
müthtgen Widerstand, den es dcn Franken geleistet.

Um einem feindlichen Einfalt mit Kraft begcgnen

zn können, wurdc in Schwyz nicht nur der ganze
Auszug aufgeboten, sondern man schritt auch zu der

Organisation des Landsturms. Es wurdc deßhalb
verordnet: „Jn dem Falle eines ergehenden
Landsturmes soll in jenen Häusern und Familien, die mit
Vieh versehen sind, ei» Mannsbild bei Hause blei-
ben mögen; sollten sich aber mehrere Männer in
einem Hause sinden, so sollen alle bis auf einen, der
dem nothwendigen HaUSwesen vorstehen soll, abzn-
marschiren verbunden sein. Damit es im Fall dcr

Noth zwischcn denen, wo mchrcrc Mannsbilder in
einem Hause sind, keine Schwierigkeiten ergebe, so

sollen dicse fürdcrsamst und ohne mindesten Verzug
sich verstehen, wcr aus ihncn zu Hause bleiben könne.

Dann wird dahin erläutert, daß die von 16 bis 60
Jahren im Fall eines Landsturmes marfchiren sollen.
Die so das Alter von 60 Jahr>n überstiegen, sollen,
wenn sie freiwillig gehen wollen, cs thun mögen.
Die fo aber zu Hause bleiben und noch Kräftc
haben, sollcn dcn abwcsenden Nachbaren alle Hülfe in
Besorgung ihres Hauswesens leisten.

„Dann soll jcdcr sich mit jcncn Jnstrumcnten vcr-
fehen, die cr am besten zu führen weiß. Ist cincr
im Schicßen geübt, so soll er sich mit einem Gewchr
versehen, und im Falle des Landsturmes folche mit
fich bringen, die so im Laden und Schießen nicht
erfahren sind, follen sich mit Knüttel nnd Hellcbarden
und derlei Instrumenten vcrschcn und erscheinen, wo
es avtsirt wird.

„Jeder, der Blei und Pulver hat und ein Gewehr,
solle selber Kugeln gießen. Auf jeden (der bezeichneten)

Defensions-Poften follen zwei Rathsherrn
verordnet werden.

„Der Landsturm sollte sich an dem bestimmten Tage
auf den angewiesenen Sammelplätzen versammeln,

um von hiezu bezeichneten Ofsizieren gemustert zu
werden. Die Anführer des Landsturmes zu wählen
blieb der Mannschaft überlassen."

Befetzung von Küßnacht.
Da Luzern die helvetische Verfassung angenommen,

und zu der Ausführung dcr von den fränkischen

Machthabern angeordneten Sperre einige Mannschaft
aufgeboten hatte und ein bewaffnetes Schiff segeln

ließ, so sendeten die Schwyzer am 18. April ei»

Bataillon und 100 Scharfschützen unter Hauptman»
Fäßler nach Küßnacht.

Die Regierung von Luzern, die nur widerwillig
und aus Furcht vor Gewaltmaßregeln der Franken
die angeordnete Sperre gegen die Länder in Vollzug
gesetzt hatte, befürchtete Bürgerkrieg, nnd schrieb, als
sie von den Maßregeln Kunde erhielt: „Wir haben

nie aufgehört. Eure Freunde und guten Nachbaren

zu fein, wenn wir unö gleich, tn Gemäßheit der von

uns angenommenen neuen Konstitution, nicht dem

Ansinnen des fränkischen Regicrungskommisfärs Lc-
carlier cntzichcn könntcn und unfcre Grcnzen mit
eincm geringen Cordon besctztcn."

Die Schwyzer antworteten: „Es kann die Rube bei

uns nur hergestellt und befestigt werdcn, wcnn ihr
mitwirket, daß die Bande der eidgenössischen Freundschaft

nicht nur nicht aufgelöst, fonder» durch
Beibehält unserer Verfassung noch enger geknüpft werden."

Stimmung in den andern Gebirgskantonen,
Wie die Beschlüsse der Landsgemeinde von Schwyz

in de» befreundeten Orten bekannt wurden, erregten
sie überall Begeisterung. Der Heldcnmuth nnd dcr
Opfersinn der Vorväter schien die späten Enkel wieder

zu beleben. Doch außer dem guten Willen
gehören Kraft und Entschlossenheit dazu, große Thaten
zu vollbringen. Als es sich darum handelte, die

Schwyzer nachzuahmen und thatkräftig zu wirken,
erkaltete dte helle Flamme der Begeisterung. Je
näher die Gefahr in ihrer furchtbaren Größe trat,
desto unverhüllter trat Eigennutz und kleinlicher Ortssinn

hervor.

Stcinauer tn der Geschichte des Frcistaatcs Schwyz
sagt: „Die Beschlüsse der Landsgcmeinde von Sckwyz
wurden durch Eilboten an die verbündeten Stände
und Landschaften geschickt, wo sie die begeisterndsten

Wirkungen hervorbrachten. Ueberall rüstete man sich

zum Kampfe. Leidcr war dicscr Aufschwung von
kcincr Daucr. Die verbündeten Landschaften

entschuldigten ihr Zurücktrrten von der gemeinsamen
Sache mit zwingenden Vcrumständungen und ihrer
bedrohten Lage, und sclbst bei einigcn der fünf Stände
gab sich Abneigung gegen cin kräftiges Vorgehen
kund. Diese Zersplitterung in dem Augenblick der

Gefahr war eine Folge dcs Föderalismus, dcr scincr

Natur nach, immcr engherzig und selbstsüchtig, seine

Zwecke und Anstrengungen immcr mehr auf die

eigene Erhaltung als die Wohlfahrt dcs Ganze»
richtet. Die Abgeschlossenheit der Länder und die

daher stammende Beschränkthcit dcr Bcgriffe und

Anschauungen leisteten diesem Uebel noch Vorschub.

Die Berichte, welche die von Schwyz in die früher
unterthänigen Landschaften entsandten Boten
zurückbrachten, waren daher wcnig erfreulich und lautete»

nur günstig aus den obcrn und untern freien Aemtern,

indem sie die schriftlichen Zusagen enthielten,
daß sie mit den verbündeten Ständen Wohl und

Wehe wie rechte Brüder theilen wollten. Dagegen

waren die Nachrichten aus dcn östlichen Gebictsthei-
len bedenklich. Die alte Landschaft St. Gallen schützte

eigene Gefahr vor, da Thurgau die helvetische

Verfassung angenommen und Truppen aufgestellt habe;
ihre Mannschaft reiche kaum hin, die eigene Landesgrenze

zu decken. AehnlicheS wurde von der Stadt
St. Gallen gemeldet. Vom Rheinthal hieß es: Die
Landsgcmeinde habe zwar beschlossen, des Landes

Unabhängigkeit und Freiheit mit Gut und Blut zu

vertheidigen; gleichwohl sei es unmöglich, in diesem

Augenblick Hülfsvölker zu senden, da man von einem

Ueberfall von Thurgau her bedroht sei und in
Ungewißheit über die Entschlüsse von St. Gallen,
Toggenburg entsprechende Entschlüsse verunmöglichen.
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Sffienn feine eigene Sage gcft*crt fei, WoHe c« mft
fefnem H"lf«oolf ben Säubern gern jtt Hülfe eilen,

injwif*cn mö*te man ft* mft ©ntfenbttng jweter
Dfftjiere jum Ärieg«ratfe fn ©*wt)j begnügen.

Soggenburg beri*tete, baf e« ft* auf bie gefteflte

Slnmtttfeung nicht eintaffen fönne. Bon SlppenjeH

langte bte SRa*rl*t ein, baf c« ifem unmöglich fei,
tintn 'Slbgeorbneten na* ©*Wfej ju entfenben, ba

e« feinen feiner Dfftjiere entbeferen fönne, ebenfo un*
entbeferli* feien ifem feine Sruppen, ba c« niefet wiffe,
wie ©t. ©allen unb Soggenburg geftnnt feien. Bc*
reitwiflig wurbe bagegen bett Sffiünftben oon ©*w»j
»on ©argan«, Ufena*, ©after unb bcr SIRar* ent*

fpro*en. ©after antwortete foglei* bur* bfe Sfeat,
tnbem c« fein Ärteg«oolf gegen ©*äni« ftbiefte, um ft*
ntit bem Httxe ber ©tänbe in Bcrbinbung ju fefeen.

Bef aHen war ber Äricg«eifer erfaltet. Äetne grofe
ttflumfaffcnbe Sbee befeclte fte, nur in ben engen
©renjen iferer Hf'matfe erfannten fte ifer Batcrlanb
itnb waren mefer auf bie eigene al« auf beffen ©r*
fealtung bebettfet. Slm jweifeifeaffeftcn feenafem ft*
Uri, wel*e« feine SD?a*t no* »or futjetn fo bienft*
bereit jur Uitterbrficfüng bei ber Bewegung in ber

SIRar* angeboten featte. ©eftfeüfet bur* feitnnielfeofee

Berge uhb ben ©ee glaubte ft* biefe« Sanb bei ber

Sürftigfeft feiner Berfeältniffe üor Jebem Slngriff ge*
borgen.*) Siu* Unterwalbcn war efeer geneigt Hülfe
anjiifprc*en af« ju gewäferen. SRo* efee ber feinb*

li*e Slngriff erfolgte, »erlangte e« »on ©*»it)j Hülfe*
truppen, um ft* gegen Dbwalben ju beefen. ®*wfej,
weniger auf ft* felbft bebaebt, fanbte jwei Ärieg«*
rätfet na* ©tan« unb eitte Slbtfeeilung feine« Ärieg«*
»olfeö (ba« 2te BataiHott be« Slloi« ©Werber) na*
Brunnen, um im SRotfefaH jur Ueberftfeiffung bereit

ju fein. Siu* forberte e« »on Uri jur Unterftüfeung
»on Unterwalbcn ba« glei*e ju tfeun.

SIRit einigem SRe*t fagt 3f*offe: „Ste ©celt be«

neuen Ärieg«bunbe« gegen granfrei* war ©*wfej.
Hier war fefn Sffianfen in ber Sffiafet jwtfdien Sob

unb ©*anbe; fefer faunte SRiemanb bie gur*t unb
ben ©*recfen, wel*en granfrei* für fi* ber fealben

Sffielt efnjuftöfen geWuft featte; fefer wog SRiemanb

bie 5IRa*t"bfö geiitbe« gegen fein Unre*t — in Jebem

galt ba« ©efüfel ber Unftfeulb unb be« gehäuften
Baterlanbe« eine Slrmee." — Unb an einer anbern

©tefle: ,,SRi*t« fann ben beugen, ber fintnal für
ftin Heiligtfettm jtt fetben mtftfeloffm Ift. "-Seber'
®*merj, Jebe 8uft geben feinem eblen ©tolje glei*e
SRaferung, unb ehtftammen nur immer mefer in ifem

Jene Begeifterung, Jene SKärtt)rcrfefenfu*t, wenn au*
»erfannt uttb jertreten »ön unwftrbfger 3eftgcnoffen*

ftfeaft, bo* niefet ofene Berbienft unterjugefeen »or
ben Slugm tfntr gere*ten SRa*welt unb eine« un*
täuf*barett feofeem Sffiefen«."

Ser Ärieg«ratfe in ©*Wfej.
3n @*tt)fej »erfammeltett ft* bfe Slbgeorbneten

ber »erftfeiebenen ©tänbe, um ben gemefnfamett

Ärfcg«plan feftjuftcHett. SRibwalben featte SIRetnrab

gäfler unb 3°f. 2Rar. ©feriften gefanbt; 3«g ben

*) ©päter tiaben bie glammen »on SUtborf tt eine« anbern

belehrt.

Hauptmann Slloi« ©taub unb Hauptmann Hürli=
mann; ©laru« ben Dberft Baraoiciuf ttnb feinen
©ofen ©mil; »on Uri war SRiemanb eingetroffen.
Slbgefanbte Boten fera*ten tinbeftimmte Slntwort.
©inige SRitglieber bc« Äricg«ratfee« eilen na* Uri,
— nfefet ganj »ergeben«. Uri fenbet einige SIRann*

ftbaft na* SRibwalben unb bett 8anb«feauptm«)itt
©*mib unb ben ©tattfealter Sllofe« SIRüfler na*
©*wfej jum Ärfcg«ratfe. Sn bcr erften ©ifeung
beffelben ftimmten afle ©timmen mit SluSnafeme ber
Urnerif*en Ätleg«rätfee für ben Sitigriffefricg. Sie
©efanbten »on Uri proteftfrten. SRo*mal« eilten
Boten gegen Slltborf. Str Sanbratfe »on Uri ant*
wortete: „Sa er »ernefeme, baf, man einen, we i t*
au«fefeenbeii, auf ba« Sffiofel obet Sffiefee,fee«.Batet*
lanbe« mä*tigen ©inftuf feabenben Dpetatlon«plan
entwerfen wo,He, fo feabe ct gefunben, baf man bfe

begeferte Boflma*t ni*t wofel ertfeelten fönne, um*
fowetiigcr ba ba« oon fefet gefealtener 8anb«gemeinbe
bem ©tanb UtiterWalben bewtUtgte Hülfeoolf nur
jur Bertfeeibigung biefe« Sanbe« unb ju feinen wef*

tem 0eferitten beftimmt fei. 3"ftlei* muffe man bem

Ärieg«ratfe in @*W9j ben Sffiunf* eröffnen, baf bie

SiRitglteber oon Uri in bemfelben fobalb al« mögli*
wfeber entlaffen werben mö*tm, ba fie jut feötbft

notfefgen Beranftaltuug eigener Bertfeeibigung in Uri
unentbeferli* wären."

Sem Sffiunftfee be« Unter Sanbratfe« würbe eut*

fpro*en, mft fummerooflem HerJcn entliefen bte

Ärieg«rätfee bie Slbgeorbneten »on Uri; bo* wet*e
trüben JKfenungeit mußten fte erfüllen, wel*e Sluö*
ftefeten eröffneten ft* oor Ifenen, wenn bie. älteften
Bunbe«brübcr fo feanbclten unb biefe« bcr BeWei«

iferer politiftben unb iferer militäriftfeen ©inft*t war!
@*on rüefte bei* Sag bec ©nlftfecibuug (man mö*te

fagen ber Sag bc« ®eri*t«) feeran. Sie fränfif*en
Halbbrigabeit fammelten ft*. @« galt einen ©ut*
f*luf ju faffen.

Sftboffe fagt: „©rft jefet empfanbenbie ©tbgetto«*
fen ifere @*wä*c. Ser SIRutfe ber einjelnen mufte
bie Safet ber ©treiter, ©ntfeiifta«mu« iferen SIRangel

in Sffiaffenübung, Berwegenfeeit ifere Unfunbe in ber

Äricg«funft erftfetn. SIHe«, wa« bit ©cmütbet ent*

flammen fonnte, würbe nun in Bewegung gefefet.

Ser Berebtfamfcit bet ®eiftli*en war freie Bafen

gelaffen; mit fanatif*er Sffiilbfeeit bonnerten fte ooit
ben Äanjeln unb ©tüfelen bett Ätieg gegen gtanf?
rei*, welcfee« niefet nur Bölfern ber ©rbe, ,fenbern
bem Hintutft ftfeft Ärieg biete, greifafettett wurben

aufgepftanjt; ber Sob unter ifenen oerfeief ben ©lau*
bigen bie offene Bferte be« Barabift«. Baterlanb«*
lieber, »on friegerif*er SIRuftf begleitet, wurben in
ben Hütten unb auf ben gelbem gefungen. Stttt«

atfemete SRa*t unb Sobe«luft für bai Baterlanb.",,
Ser Ärieg«ratfe fäumte niefet, biefe Stimmung be«

Bolfe« bem Baterlanbe nufebar ju ma*eiu.*)
». ©Igger. -

*) Sie gertfefcung biefer Slrbeit unb bfe SBcfe^relbemg ber

kämpfe ber (a)weij. ©ergfantone folgt in bem jweiten 8tbfel)nitt

ber gejtfdjtfft für bie äkrfammlung bet eibg. Dfil}i««gefeltf^aft
fn 3ug, »,; F.;,!sJ
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Wcnn scinc eigene Lage gcsichert sci, wolle es mit
seincm Hülfsvolk dcn Ländern gcrn zn Hülfe eilcn,
inzwischcn möckte man sich mit Entscndung zwcicr
Ofsizicrc zum Kriegörath in Schwyz begnügen.

Toggcnburg bcrichtcte, daß es sick auf dic gestellte

Anmuthung nicht einlassen könne. Von Appenzell
langte dic Nachricht cin,' daß es ihm unmöglich sei,

eincn Abgeordneten nach Schwyz zu entsende», da

es keinen seiner Ofsiziere entbehren könne, ebenso

unentbehrlich seien ihm seine Truppcn, da cs nickt wisse,

wic St. Gallcn und Toggcnburg gesinnt seien.

Bereitwillig wurde dagegen den Wünschen von Schwyz
von Sargans, Utznach, Gastcr und dcr March
entsprochen. Gaster antwortete sogleich durch die That,
indem cs scin Krtegsvolk gcgen Sckänis schickte, um sich

niit dem Heere der Stände in Vcrbindung zu setzen,

Bei allen war der Kricgseifer erkaltet. Keine große

allnmfasscnde Jdcc beseelte sie, nur in den engen
Grenzen ihrer Heimath erkannten sie ihr Vaterland
und warcn mehr auf die eigene als auf dessen

Erhaltung bedacht. Am zweifelhaftesten benahm sich

Uri, welches seine Macht noch vor kurzem so dienst-

bcrcit zur Unterdrückung bei der Bewegung in der

March angeboten hattc. Geschützt durch himmelhohe

Berge und den See glaubte sich dièses Land bei dcr

Dürftigkett seincr Vcrhältnisse vor jedcm Angriff gc-
borgcn.*) Auch Unterwalden war eher geneigt Hülfe
anzusprechen als zu gewähren. Noch ehe dcr feindliche

Angriff erfolgte, verlangte es von Schwyz Hülfs-
truppcn, u», sich gegen Obwalden zu decken. Schwyz,
weniger auf sich sclbst bedacht, sandte zwei Kricgs-
räthe nach Stans und eiue Abtheilung scincs Kricgs-
volkcs (das 2te Bataillon des Alois Gwerder) nach

Brunnen, um im Nothfall zur Ueberschiffung bereit

zu sein. Auch forderte cs von Uri zur Unterstützung
von Unterwalden das gleiche zu thun.

Mit einigem Recht sagt Zschottc: „Die Seele deö

neuen Kriegsblindes gcgen Frankreich war Schwyz.

Hier war kein Wanken in der Wahl zwischen Tod
und Schande; hier kannte Niemand die Furcht und
den Schrecken) welchen Frankreich für sich der halben
Welt einzuflößen gewußt hatte; hier wog Niemand
die Macht"dcs Feindes gegen sein Unrecht — in jedem

galt das Gefühl der Unschuld und des gekränkten

Vaterlandes eine Armee." — Und an einer andern

Stelle: „Nichts kann den beugen, der einmal für
fein Hetligthllm zu leiden entschlossen ist. Jeder
Schmerz, jede Lust geben seinem edlen Stolze gleiche

Nahrung, und entflammen nur immer mehr in ihm

jene Begeisterung, jene MaMrcrsehnfucht, wenn auch

verkannt und zertreten von unwürdiger Zeitgenvssen-
schaft, doch nicht ohne Verdienst untcrzngehcn vor
den Augen einer gerechten Rachwelt und eines nn-
tüufchbaren höher« Wesens."

Der Kriegsrath in Schwyz.
Jn Schwyz versammelten sich die Abgeordneten

der verschiedenen Stände, um den gemeinsamen

Kricgsplan festzustellen. Nidwalden hatte Meinrad
Fäller und Jos. Mar. Christen gesandt; Zug den

*) Später haben die Flammen »on Altdorf es eine« andern

belehrt.

Hauptmann Alois Staub und Hauptmann, Hürli-
mann; Glarus den Oberst Paravicini und seinen

Sohn Emil; von Uri war Niemand cingctroffc».
Abgesandte Boten brachte» unbestimmte Antwort.
Einige Mitglieder des Krirgsrathcs eilen nach Uri,
— nicht ganz vergebens. Uri sendet einige Mannschaft

nach Nidwalden und den Landshauptmaun
Schmid und den Statthalter Aloys Müller nach

Sckwyz zum Kriegörath. Jn der ersten Sitzung
desselben stimmten alle Stimmen mit Ausnahme der
Ürnerischen Kriegsräthe für den Angriffskrieg. Die
Gesandten von Uri protestirten. Nochmals eilten
Boten gegen Altdorf. Der Landrath von Uri
antwortete: „Da er vernchme, daß man einen,

weitaussehenden, auf das Wohl oder Wehe,des Vaterlandes

mächtigen Einfluß habenden Operationsplan
entwcrfkn^ wo,llc, so habe cr gefunden, daß man die

begehrte Vollmacht nicht wohl ertheilen könne, nm-
sowcnigcr, da das von letzt gehaltener Landsgemeinde
dem Stand Unterwalde» bewilligte Hülfsvolk nux

zur Vertheidigung dicfes Landes und zu keinen weitern

Schritten bestimmt fei. Zugleich müsse man dem

Kriegörath in Schwyz den Wunsch eröffnen, daß die

Mitglieder von Uri in demselben sobald als möglich
wieder entlassen werden möchten, da sie zur höchst

nöthigen Veranstaltnug eigener Verteidigung in Uri
unentbehrlich wären." ^ -

Dem Wunsche deH Urncr Landraths wurde ent?

sprochcn, mit kummervollem Herzcn cntließen die

Kriegsräthe die Abgeordneten von Uri; doch wclche

trübe« Ahnungen mußten sie erfülle», wclche

Aussichten eröffneten sich vor ihnen, wen» die. älteste«
Bundcsbrüdcr so handelten und diescö dcr Beweis
ihrcr politischen und ihrer militärischen Einsicht war!

Schon ruckte der Tag der Entscheidung (man möchte

sagen der Tag des Gerichts) heran. Die fränkischen

Halbbrigaden sammelten sich. Cs galt einen
Entschluß zu fassen.

Zschotte sagt: „Erst jetzt empfanden die Eidgenossen

ihre Schwäche. Dcr Muth der einzelnen mußte
die Zahl dcr Streiter, Enthusiasmus ihren Mangel
in Waffcnübung, Verwegenheit ihre Unkunde in der

Kriegskunst ersetzen. Alles, was die Gcmüthcr
entflammen konnte, wurde nun in Bewegung gesetzt.

Der Beredtsamkeit der Geistlichen war .freie Bah«
gelassen; mit fanatischer Wildheit donnerten sie von
den Kanzcln und Stühlcn den Krieg gegen Frankreich,

welches nicht nur Völkern der Erde .sondern

dem Himmel felbst Krieg biete. Freifahnen wurden

aufgepflanzt; der Tod unter ihnen verhieß den Gläubigen

die offene Pforte des Paradises. Vaterlands-
licder, von kriegerischer Musik begleitet, wurden in
den Hütten und auf den Feldern gesungen. Alles
athmete Rache und Todeslust für das Vaterland.",,

Der Kriegsrath säumte nicht, diese Stimmung des

Volkcs dem Vaterlande nutzbar zu machen.*)

v. Elgger.
Die Fortsetzung dieser Arbeit und die Beschrelbimg der

Kämpfe der schweiz. Bergkantvne folgt in dem Mite» Abschnitt

der Festschrift für die Versammlung der eidg. Ofsiziersgesellschaft

in Zug,
^ ^ i -,
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